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ein Entwicklungsroman, der In le leſe geht wir das Religiöſe über⸗
en dürfen ber ein Roman, der geradezu die religiöſe Entwicklung

zum Vorwurf nimmt, hat ſich eine ſchwere Aufgabe geſtellt; die werſte wenn
nicht religiöſe Entblätterung, ſondern die Entfaltung, das Aufblühen und
Fruchtanſetzen der religiöſen Seele geſtaltet werden ſoll Iſt doch als ob

das Hinneigen der Seele Gott, das Nähertreten und Einswerden mit
der reinſten Geiſtigkeit ſo jenſeits alles Sinnenfälligen vollziehen müſſe, daß

der künſtleriſchen Geſtaltung iſt
Ein eiteres Problem iſt die wertende Stellungnahme des Erzählers 8 der

geſtalteten Entwicklung. Muß der Dichter ausſchließlich der werbenden
Kraft der verkörperten Ideen und enſchenſchickſale überlaſſen, auf welche
Seite ſie die Seele des Leſers ziehen d Muß dem religiöſen Stand⸗
punkt des Genießenden anheimgeben, ob eine religiöſe Entwicklung als Zer
fall oder als ieg empfunden wird 7 der darf auch der epiſche Dichter
ſelbſt f  Ur die Ahrhei gewiſſer religiöſer Anſchauungen und den Wert be⸗
ſtimmter 3

rel

igiö

ſer Betätigungen eintreten ?

Das letzte Jahr hat drei religiöſe Romane katholi  er Dichterinnen gebracht.
Anna Kranes „Mithrasſchiff“ (Köln 1922 Bachem) ſteuert durch le
ſtürmiſche Zeit der Völkerwanderung, da die Kirche mit Götzendienſt My⸗
ſterienkult und Arianismus ＋ In der Renaiſſance läßt Juliana Stock⸗—
hauſen Die Li  er (Kempten 1921 Köſel Puſtet) aufleuchten
über dem Kampfe des diesſeitsfrohen Individualismus mit dem ſozialge⸗
richteten, jenſeitsgläubigen Chriſtentum Endlich Ilſe tach ihrem
Roman Weh dem der keine Heimat hat (Kempten 1921 Köſel & Puſtet)
VNI Jahrhunder In die Welt der Entwurzelten, die ott le Seelen⸗
heimat ganz verloren haben und In der Gottesferne unſtillbares Heimweh leiden

Soweit die Zeiten des äußern Geſchehens auseinanderliegen, ſo verſchieden
ſind le Dichterinnen ſo wechſelnd iſt Pulsſchlag und Färbung ihres Erzählens
Anna Krane, die auf ein langes Leben literariſchen Schaffens zurückblickt
tritt wie die Erbin der antik⸗klaſſiſchen Kultur auf in deren ruhige klare
Formen ſie den Gehalt des Chriſtentums gießt. Juliana Stockhauſen
verleugnet ihre Jugend nicht da ſchäumt die Phantaſie und gärt der Aber⸗
ſchwang des Gefühls Zwiſchen der maßvollen Art Kranes und dem Sturm
und Drang Sto

Auſens Ilſe v. tach welche die künſtleriſche Form
bis zum Zerreißen mit eidenſchaftl

J. Geiſtigkeit füllt ber darin kommen
alle drei überein,. daß ſie religiöſe Entwicklungen ſchildern, die f  Ur  3. den reli⸗
giöſen enſchen von heute nicht bloß ge oder künſtleriſche Be⸗
deutung haben

*

Es iſt die Miitte des Jahrhunderts Noch iſt das Heidentum nicht
überwunden im Myſteriendienſt zumal im Mithraskult ſi ſeine
beſten Kräfte das Chriſtentum aber geht durch le Tiſe des Arianismus
urch dieſe wogende See zieht das Mi thras iff Euſebius der
herr, ein hri  er Kaufmann, iſt Träger der religiöſen Entwicklung Weib
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und Töchterlein, beide heiß geliebt, ſind ihm früh weggeſtorben. Er ſucht
Frieden und Ruhe im Geheimdienſt des Mithras, Zerſtreuung und Ablenkung
auf weiten Handelsfahrten. So kommt nach Karthago, von den Van
dalen, den Herren Afrikas Kunſtwerke zu erwerben. Hier wüten

4⁷ gerade EEERN
die arianiſchen Eroberer die Anhänger der katholi  en Urkirche, le
Athanaſianer. Aus kluger Berechnung, mehr Qus erbarmender Liebe kauft
Euſebius ſtandhafte Katholiken, die als Sklaven ausgeboten werden. Das
ero Dulden der Bekenner, der Verkehr mit den Losgekauften, beſonders SSdas Zuſammenſein mit Julia, die der früh geſtorbenen Tochter des Syrers
ähnelt, laſſen Iin Euſebius eine Hinneigung riſtus entſtehen. Julia, die
ihre Jungfräulichkeit ott geweiht hat, ſchlägt das Werben eines erlöſten Miit⸗—
gefangenen ab; ſie will bei Euſebius ausharren, ihm durch Gebet und pfer
die Gnade der Bekehrung 3u erlangen. Und ott fordert das blutige pfer
ihres Lebens; be einem der Kybele auf Korſika fällt ſie In die Hände
der Heiden, Euſebius ſie entſeelt ans Kreuz geheftet Dies Kreuz ELl⸗

richtet Stelle des Mithrasbildes als chiffsfigur der Mithrasdiener
wird zum Kreuzesjünger. 8—.——*

Welches ſind nun die pſychologiſchen Vorbedingungen und Stufen dieſes
religiöſen Werdegangs

Euſebius iſt bvon Natur Qaus ein edler Charakter, doch als tüchtiger Kauf
mann ſtark aufs Greifbare eingeſtellt, ohne iel Sinn fürs Tranſzendente.
Sein volles Genügen der rde ird zerſtör durch den Verluſt von Weib
und ind Troſt Im Leid bvor allem eine Erfüllung ſeiner nſu nach
einem Wiederſehen hofft als Jünger des Mithraskults 8 gewinnen. Von
rad zu rad in dem Geheimdienſt aufſteigend rfährt E 2 daß der Lichtgott
kein perſönliches Weſen iſt ſondern die Idee der Wahrheit, Wahrhaftigkeit
und en Reinheit, die In einem autern Leben verwirklicht werden müſſe
In dieſer Seelenverfaſſung ommt er mit dem Chriſtentum in Karthago In
innere Berührung; In Syrien Wwar ihm als ein widriges Gewimmel ſtrei⸗
ktender Sekten erſchienen. Aus Wort und Leben der LTiſten 11 ihm nu
Us en, rein und wahrha wie Mithras, aber ein hiſtori

es
Weſen, von dem ideale und perſönliche Kräfte ausſtrahlen. Und Euſebius
verlangt nach einem perſönlichen Gotte, 8 dem beten kann; eiln unperſön⸗—
liches, wenn auch noch ſo erhabenes Weltprinzip läßt ſein Sehnen ungeſtillt.
Die ſittliche Heldenkraft, le dieſer Liſtus ſeinen treuen Anhängern ein⸗
flößt die Standhaftigkeit der Athanaſianer bis zum Opfer von eſitz und
Freiheit gewinnt den ſuchenden Geiſt für das Chriſtentum. Der mächtige Ein⸗-
druck den Julias jungfräuliches Heldentum macht, wird noch geſteigert durch
ihre aufallende Ahnlichkeit mit der verſtorbenen Tochter des yri  en Kauf⸗
herrn. Gehemmt wird durch ſeine religionsmiſcheriſche Vergangenheit, die
überall Elemente des Wahren fand, aber nirgends die nze, unbedingte Wahr⸗
heit anerkennen wollte; der Anſpruch des Chriſtentums auf Einzigkeit und Aus⸗—
ſchließlichkeit ien ihm erſt ungeheuerlich. Fördernd wirkt wieder le Schönheit
des Pſalmengebets und die Taufe ſeines ſterbenden treuen jeners Sym⸗
machus, die In ergreifender Feierlichkeit auf eL See vollzieht. ber
wie das Bekennertum der karthagiſchen Katholiken den Anſtoß gab ſo bringt
der 89—— Julias die Vollendung ſeiner religiöſen Wandlung.
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Oer Beweis für die Göttlichkeit des Chriſtentums, den le Apologetik Aus
dem moraliſchen Wunder des Martyriums＋iſt hier In die Unmittelbarkeit
des Lebens und der künſtleriſchen Geſtaltung überſetzt.
Dabei nicht ſpannender äußerer Handlung. Der Kauf des katho⸗

liſchen Patriziers Heliodorus verwickelt den Yri  en Kaufmann In ein auf⸗
regendes Abenteuer. Eine karthagi Domina, die abgefallen und Gattin
Agilmunds, eines Vandalenführers, geworden iſt, ſucht ſich In den eſitz des
ſtrahlend ſchönen Jünglings en der ihr Liebeswerben verſchmäht hat
Das plötzliche Erſcheinen Agilmunds bringt die dramatiſche Löſung. it
köſtlichem Humor iſt der Vandalenhäuptling geſchildert, ſi mit allerlei
Lappen römiſcher Kultur ſchmückt aber als Rächer ſeiner Ehre reckt ſich In
wilder Größe auf. Ein zweiter Höhepunkt äußern Geſchehens iſt die Voll
endung Julias. Durch Liſt bringt der In Leiden für ſie entbrannte Statt⸗—
halter Korſikas die chriſtliche Sklavin in ſeine Gewalt, und da ſie ihm nicht zu
Willen iſt, überläßt ſie den raſenden jenern der Kybele.

Die Dichterin eu ſi nicht, das Übernatürliche In Viſion und Traum—
geſicht In die Handlung eingreifen laſſen Da dies Auftreten des ÜUber⸗—
menſchlichen die Entwicklung nirgends erzwingt, ſondern IIN als kraftvoller

* Anſtoß wohlbegründete eeli Bewegung auslöſt, iſt grundſätzlich keine Ein⸗
wendung dagegen erheben. Nur wäre  ½ ern ſparſameres Maß dieſer Romantik
der religiös⸗künſtleriſchen Wirkung des Romans förderlicher geweſen.

Hiſtoriſch Im engeren Sinn iſt Juliang Stockhauſt ens Roman 1e
Lichterſtadt“ Nicht nur eine vergangene Zeit mit ihrer Kultur wird herauf
beſchworen, ſondern Perſonen der treten auch als Hauptträger der
Handlung auf. Die Verfaſſerin meint, durch Vererbung der epiſchen Erneuerung
der Vergangenheit zugeführt ſein: bin Qus einem uralten und
das kriegeriſche Blut vieler Ahnen hat ſich bei mir verdichtet zur Kraft die
Vergangenheit tatſächlich werden zu laſſen.“ Auch 735  ber die Art ihres Afſens
liegt das eigene Zeugnis der Dichterin vor ſehe unendlich pla jede
Szene, jedes Bild das ich niederſchreibe, vor mir; 10 ich höre die Worte des
Dialogs, ſehe die Geſten der Redenden In ekſtatiſcher Intuition,
die mich vollſtändig In die Geſchehniſſe hineinreißt, le ich ſchildere.“

„Einen Mann ſehe ich ber le rde gehen, deſſen Haupt hebt ſi m le
Sterne“, dies Geſicht hat dam Frundsberg, als ſein Bruder geboren
wurde. Wie Georg wũ bis zu den ewigen Sternen Gottes aufragt,
das iſt der geiſtige Inhalt des Romans. Erſt iſt's die Ehre für den Kaiſer
kümpfen, die n lockt; ſie macht Rom zur Lichterſtadt, die von old und
Edelſteinen nächtens über die Ebene leuchtet, dort will ſeinem Herrn le
römiſche KHrone erobern. Doch zuletzt wir ihm die Lichterſtadt zum Bild der
Stadt ewigen Lichtes, die ber den Sternen e Der Dienſt des Kaiſers
geht ber In den Dienſt Gottes.

Siebzehnjährig wurde Georg „Fähnleinknecht“ und träumte von einer Beute—
ne die bunt und etzig ber ſeinem Leibe chwebte Freilich Qus der erſten
Schlacht welche die deutſchen Landsknechte die Schweizer verlieren,
muß ſeinen gefallenen Bruder dam den ins Fahnentuch geborgen, davon⸗—
tragen. Als aber bei Landshut kämpfte, errang ein öhmiſch Fähnlein:
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und da heimritt trug Im Fahnentuch ſeine Liebſte Katharina Schroven⸗
ſtein Nach der Schlacht bei Regensburg zum Ritter geſchlagen,
ſie heim Am Morgen nach der Hochzeitsnacht ſpricht Georg ber ſein kind⸗
lich ſchlummerndes Weib gebeugt Wie ein ind iſt dies Weib meinen
Händen, wie ein Treines Sakrament das man In goldnem Schreine hegt und
das doch Fleiſch und Blut opfert aller Welt du meln köſtlich Brot und
meln wonnevoller Trank! Meine Hände will ich dich legen, wie den Kelch

Chriſti Fleiſch und Blut
Drei Monate nach der Brautnacht reitet fort und als Hauptmann

ſein Regiment ber die Alpen nach Italien Da ernimm die Lebens⸗ͤ
weisheit der Renaiſſance „W'é  1 ſind das Leben Wir wollen, wWwir müſſen
leben Du willſt leben und wenn dein Weib ſterben müßte Du leben
und wenn dein Bruder endet Du darfſt leben und wenn dein Vater ode
bfährt Iles iſt der en le Perſon Sie allein iſt heilig Jeden ſpreche
ich heilig ſich und ſeinem Recht Die berückende Vertreterin dieſes Geiſtes
iſt Lukrezia Rovere die Gattin des Antonio Colonna el ihrer erſten Be⸗
gegnung mit Frundsberg ſchlägt Wwie eine ſcharlachrote Flamme 4  ber den
beiden zuſammen ber Frundsberg bleibt ſtark kann dem lockenden Weibe
auf le Frage, nur Weg und nur einn Ziel Rom, für ihn gebe,
antworten erkannte, daß Roſe und Lorbeer elk werden daß die Paläſte
zerfallen und nurl Staubkörner die Berge und Ebenen ſind der Hand
Gottes „Und Rom Nur eiln Gleichnis iſt das Fechten meines rrs
Schwertes die römiſche Krone und le ömiſche Stadt die jede Nacht ber
le Ebene glänzt 55  In Gleichnis wovon? Der ewigen Lichterſtadt
Ein fernſeheriſcher Blick der ihn ſein Weib und den Erſtgeborenen ſchauen
läßt feit ihn die Leiden  aft Dem Archeſe Pescara den man Signore
Luzifer nenn das Bekenntnis ab Es gibt nur zwei Wege Der eure
läßt mich nur Jünger ſein der andere, da bin Luzifer bin kein Diener,
kein Jünger Selbſtherr bin ich auch den Preis der Seligkeit beuge
mich vor niemand.“ Vergeblich ring Frundsberg die Seele der Lukrezia;

derſelben Nacht da man ihren Gatten todwund heimbringt, erhört ſie
Pescaras ſündiges Werben.

echs Monate nach Katharinas Tod die ſterbend ihren Gatten dorthin
gewieſen hatte, das Licht ber der rde zwingt KarlV ſeinen treueſten
Diener zUr Heirat mit der reichen Anna Lodron, eld und Söldner

ſo lohnt der Dienſt des Ir  en Herrn
Alt geworden, will Frundsberg den Frieden genießen einmal die Fluren

lenzlich Frühling blühen ſehen, nicht mimi nulr Blut und Tränen ber
auf den Ruf des Kaiſers bringt das Opfer wieder Rom ziehen all
ſein Hab und Gut verpfändet E *. Landsknechte 3 werben Er das
Sterbelager der Mona Lukrezia Da wird ſie ihm zum Sinnbild für das
ockende Welſchland Du Italia, dem Knaben ſüße ſchwermutsvolle Ahnung,
ſilberner Hornruf ener Jünglingsjahre Verſucherin dem Manne,
und Gnade dem Überwinder! Heute erfüllſt du mich gunz, biſt die
Sie bebt Du der du das Feuer einer Sinne das Licht der Seele ſenkteſt
ich liebe dich!“ Er küßt die ote „SGo ſich die otiſche Seele zum Leibe
der Renaiſſance Letzte Läuterung und Löſung Om Erdhaften bringt die
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ſeiner deutſchen Landskne kälter als 18, chärfer als Stahl,
tödlicher als Blei trifft ihn dieſe Enttäuſchung. Er ott nah, der das
letzte pfer verlangt. „Alles Fleiſch wir Opferbrot, und das Blut wird
Opferwein.“ Vom Schlag gelähmt wir Frundsberg nach Mindelheim zu⸗
rückgebracht. Mit dem Seufzer: O Stadt des ewigen Lichtes“ geht Georg
v. Frundsberg hinüber.

Die Geſtaltung iſt überaus bunt, bewegt und ittert von Gefühlsſtürmen.
Da reite Frundsberg durch die acht der belagerten Stadt. „Dumpfes
Grauen quoll unter ſeinen enMjagte .  ber den windzerriſſenen Himmel,
ſchloff durch die verpeſteten Gaſſen, krallte mit tauſend gräßlichen Spinnen⸗

2—8 fingern ＋

N ſeine Seele.“ Müde ſpricht Lukrezia, — —  hre Stimme iſt wie eim
ſtundenlang fallender Herbſtregen“. Schlank und ſehnig Pescara, „braun
das ſchmale Geſicht mit den breitlidrigen, dunklen Augen und der giftigen
ru des zyniſchen Mundes“. Im Schmerz ihrer unerwiderten Leidenſchaft
pre Anna Lodron le dünnen Lippen aufeinander, Krampf und ual
ſteint 7 ſteiler Ruhe“ Mit welcher Stimmungsmalerei iſt der Brand ge⸗-
ſchildert, In dem Zanetta ihr eigenes Leben und den entſeelten Leib rer
gebeteten Herrin Lukrezia vergehen läßt! „Rauchfaden chlichen grau und weiß⸗

——  —. — lich aus Tür und Dielenritzen. Das Krachen des zuſammenſtürzenden Gebälks
das Knattern des freſſenden Feuers, der heulende Schirokko, Schreien ver⸗

zweifelnder Frauenſtimmen, Trommelreim und Eiſenklang ſchwollen einer
wildhämmernden elodie. Lang und länger ſchäumten die roten Zungen
4  ber Hallen und Loggien, tückiſche tichflammen warfen hoch das Dach
kreiſte in gelb⸗rotem Nebel. eu grinſend wuchs des Todes Ungeſtalt
aus den rauchenden Dielen. Das Hohngelächter der apokalyptiſchen eiter
dröhnte: Brand! Tod! Vernichtung!“ Dieſe farbenglühende, heißblütige
Schilderungsart geht auch der Tragödie des verführenden und verführten
Weibes ni  cht QAus dem Wege. Der runnen, V dem die junge Magd Talmute
ſich den Tod erſpringt, weil ſie ein ind von Georgs leichtlebigem Bruder
unter dem Herzen rägt, wird zum Sinnbild der todbringenden Luſt Rück⸗
ſichtslos werden die unklen Seiten des Landsknechtslebens, das Treiben
der Lagerdirnen dargeſtellt. Das Buhlen der Lukrezia Giorgione iſt wü
ausgemalt.

Die filmartig jagenden Bilder, Fürſtenrat und Reichstag, Lagerſzenen und
Schlachtgetümmel, Hungersnot und Brand Meuterei und Malefizgericht,
kurz die äußern Geſchehniſſe ſind le Hauptſache das Geiſtige iſt mit fühl
barer Abſichtlichkeit hinzugefügt, nicht von innen heraus gewachſen. Im Grunde
iſt 10 Frundsberg bon allem Anfang ſchon eln heiliger Georg ohne Furcht
und Tadel. Einmal werden ausdrücklich die Stufen der Entwicklung ſichtbar
gemacht. Von der ſe

en geht der Aufſtieg *  ber Väterlichkeit
und Mütterlichkeit um Dienſte der ewigen Geſetze die das Sein har
moniſch durchherrſchen und arüber hinauf zur anbetenden Liebe Gottes. ber
7 Uppig iſt dieſe geiſtige iInie überwuchert und verhüllt, QAtt leuchtet die
ewige Lichterſtadt 4*  ber dem blendenden Glanz der Zeitlichkeit, laut wird
das ſtille Reifen der Seele überſchrien bo  — äußern Trubel. Die bunte

42 Oberfläche wir Qus der leſe vo  — Gefühlsdrang Urm bewegt, aber noch
die geiſtige Darrhleuchten Auch dieſer Roman iſt noch ein techniſches
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begleiten wir die Dichterin auf vielverſprechenden Lehr und Wanderjahren,denen bald die reife Meiſterſchaft folgen I  möge.

In dem Roman Non Serviam, der ſpäter das Nietzſche⸗Wort „Weh dem,
der keine Heimat hat“ als Titel erhielt, nimmt Ilſe tach ein Problem .
auf, das ſie ſchon einmal in „Haus Elderfing“ behandelt hat Hier wie dort
das religiöſe Schickſal einer geiſtig gerichteten Frau Im Mittelpunkt; hier wie
dort iſt Ausgangspunkt entſchiedenſte Gottesleugnung, Abſchluß die katho⸗

Religioſität. ber während Sibylle, der pro von Haus Elderfing,
ohne ſich durch äſthetiſche Anlagen hindern oder fördern 3u laſſen Quus
geteilter Seele das Abſolute, Vollendete liebt iſt Aſta Suchen eine Künſtler⸗
natu In der allerdings das Geiſtige übermächtig iſt

Die Suchen ſind ein Adelsgeſchlecht, das mitten Im katholi  en Weſtfalen
der Reformation anheimgefallen war. Aſta das Rabenhaupt, und Heinz, der
Engel von Suchen denen Heimat und Vaterhaus verloren iſt en
Berlin auf. Heinz mit heimlichem Bangen beim Gedanken das Standes⸗—
loſe Bodenloſe Aſta mn froher Erwartung der Zukunft, die ſie nicht mehr
In verzauberten Gärten verträumen muß, ſondern ſelbſt geſtalten, er  en
will „Du biſt eine rabiate Kröte, Aſta überall möchteſt du le letzten Kon⸗
ſequenzen ziehen und womöglich auch gleich danach leben“, ſo zeichnet Heinz
die weſter Sie iſt Dichterin, und die Kunſt iſt hr kein Zeitvertreib, ſon
dern blutiger Lebensernſt. Von ind auf ſtrebte ſie nach der Kunſt als der
Erlöſung Qus den Bedrängniſſen der eigenen Natur, Erlöſung durch irgend ein
Wortgefüge, das wie Kriſtall ſchimmern ſollte Dazu iſt ihre Leiden
die irdiſchen Güter, ſelbſt le Heimat, gering achten und „idealiſtiſchen Ge⸗
bilden nachzujagen, von denen niemand zeugen konnte, ob ſie bauend In die
öhe oder reißend in den Abgrund führen würden“ Den Wert aller Dinge

ſie nie nach der Aberlieferung, ſondern will ihn erproben, wie
eigenen Leben bewähren wür  7.  de Im konſervativſten Stift Deutſchlands

Erzogen, hat ſie mit Gewalt dem Glauben entwunden. Sie empfindet
öſtlich ein freier en 8 ſein und Qus der Kraft dieſes freien enſchen
tums zu wählen und entſcheiden, was wahr, gut und glücklich iſt. Auf ni  chtsals le Perſönlichkeit will ſie das Leben gründen. Selbſt ihre erſte Liebe hat
ſie abgeſtoßen, weil pedantiſch und ungenial für Zukunft und Auskommen
beſorgt war.

In Berlin wird der Einfluß der atheiſtiſchen Kathederweisheit vertie durch
Luzie, le ältere Tante ihrer Jugendfreundin Ruth Vollſtändig ungläubig,
hat dieſe In ſozialer Betätigung einen Tſa Ur die Religion gefunden. Von
ihr läßt Aſta ſich beſtimmen, einer Debatte über  3 das Wohnungselend In Berlin
beizuwohnen. Tiefe uſu zu den Enterbten hinabzuſteigen, bemächtigtſich der Seele Aſtas „Es Ar, als ſtreckten ſich alle Hände nach miu Qus, als
ſollte ich meine anſtändigen Hleider ausziehen und ihnen hinunterſteigen,
mich ihren Krankheiten anſtecken, daß ich keinem mehr etwa voraushätte.“
Dieſes itleid mit den Enterbten beſtärkt ſie geradezu In ihrerSee *  **
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giö romda

„Wie blindlings habe ihm abgeſagt, heute ich wiſſend meine Ab⸗
ſage mich ekelt bor ſeiner öpfung

Ein Eſſay ber Alfred de Muſſet, den ſie eine literariſche Zeitſchrift Eein⸗
ird mit der Einladung In die Abendgeſellſchaft der „Kommenden“

beantwortet Hier lernt ſie Ralf Hagen kennen; ihm ahnt ſie den Miekro⸗
kosmos ſeltſamen Welt der ſie wähnt teilhaben müſſen Der Aus⸗
gelernte Frauenkenner empfindet Aſtas eidenſchaftlichen Willen zUr Kunſt
zum Werk als einm Schmuckſtück hinter dem der wahre Wille der Frauen⸗
ſeele der Wille zum Mann verberge leſe neule Verſchleierung reiz ihn
lockt ihn Geiſtigkeit das Schwergewicht des Lebens hineinzutragen
Aſta Hagen gegenüber tief ihr Schickſal ird nicht vorüberkommen

andern und ＋ „Abgründigen Lebenswiſſen, das ein Ge⸗
ſchlecht dem andern bereitet aber ſie neigte bei dieſem Gefühl ihr Haupt Wie
das Opfertier, wenn Witterung bekommt 9b0O  — Blutgeruch der Schlacht
ſtätte“ Sie beſchließt ſi — den Strudel der großen Paſſion zu ſtürzen, Wie
ſie Ralfs ungebändigte Begehrlichkeit nenn hr Genius, Heimat Ju
gendliebe und ott losgeriſſen ſtrebte mit eingeborener Schwere andern
Mächten 8 L die lene Schwere betten verhießen.“ Zugleich drängt hr
Künſtlertum, das nach Bereicherung mit dem männlichen Lebensimpuls ber⸗
langt das Pariſer Künſtlerleben lockt ſie Von Ralfs Vater. den frühes
Siechtum ſtill und weiſe gemacht hört ſie die erſchütternden Worte le
Gottloſen haben keinen Frieden Ralf iſt Los von Ott du biſt los bvon Ott
ber ott wird nach dir ſtreben Möchteſt du dich für beſiegt erklären bevor
Du ſo zerſchmettert liegſt Wie ich und doch! Was für ein Gnadengeſchenk
iſt mIT dieſer geworden!

Ralf umſonſt darauf daß Aſtas Frauenſeele erwache, daß ſie ihm
eine behagliche Häuslichkeit glühend und kühl zugleich eidenſchaftlich
und ſchwermütig ſammelt ihr lick bor den verhüllten Rätſeln und Zielen,
deren Löſung ſie ſich jetzt und hier nähergerückt glaubt Nur ein paar Wochen
leben ſie Im „Frieden von Seelen, die Blute gebette ſind“ Bald offenbart

ſich wie ihr geiſtiges Streben nach entgegengeſetzten Polen drängt Ralf
ſchwärmt für Impreſſionismus alerei und Literatur, Aſta ſeufzt nach der
Erlöſung vo  — Naturalismus nach geiſtiger Lebensform, nach organiſch
gewachſenen Lebensanſchauung, le zugleich Lebensſtil und Kunſtſtil ware
Sie beginnt Biologie und Religionsgeſchichte ſtudieren lles will ſie
wiſſen und prüfen, Wwas der menſchliche Geiſt gedacht hatte alles koſten, wWwas
empfunden werden kann von Luſt und Schmerz eine Untheſe finden und
dann dann die großen Werke ſchaffen ber wird ſie das leiſten können
In der kurzen Spanne wiſchen Geburt und Tod zwiſchen Jugend und Alter ꝰ
ber Ralf kommt die Ernüchterung von dieſem letzten Aſtas Geiſtigkeit
geſchlürften Jugendrauſch iſt des „ſpröden, intellektuellen Mädchens“
überdrüſſig. Genußſucht und Bequemlichkeit berauben ihn der Kraft le eimmn
inneres Zuſammenleben mit ſta erfordert.

Eine nle geſpürte Unraſt treibt Aſta die ſich Mutter von den Büchern
durch die Straßen von Paris, In die Muſeen, Anlagen, Regentagen auch

le offenen Kirchen Ein Gefühl heimlicher Stärkung überkommt ſie, zumal
wenn ſie ohne Kritik der elodie des Roſenkranzes lauſcht dem ſeltſam ab⸗
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getönten Akkord aus en und tiefen Stimmen. Miit cheu empfand ſie eine
ungeheure Lockung, die vbon der Miite des Altars auszugehen len Als ſie
aber eines Abends, überwältigt von zwangvoll wirkendem Schauer der wäh⸗
rend des Segens durch die Kirche we In die Kniee geſunken war, empörte
ſie „Mir das!“, ſtürzte davon und kam nie wieder.

Bis ins Bodenloſe riß die Kluft wiſchen Aſta und Ralf. als dieſer riet
„Du ſollteſt zu einem Arzte gehen gibt Mittel., ſolch unerwünſchte Be⸗
laſtung leicht und ſchmerzlos wieder aufzuheben.“ Nicht lange danach erklärt
Aſta muß fort, Ralf gib mich fre  1  1* Nein, Ralf hatte nicht 3u ſtillen
vermocht, nicht 3u ſättigen, nicht befreien, nulrl verderben.

„Es WwOr nicht gut, aber nun gibt mich fre dieſen Worten Aſtas gibt
der junge gläubige Maler mit den fröhlichen, hellbraunen Augen den Sinn:
„Er der Schickſalslenker, das große Kauſalzentrum, Gott, hat Sie für jesmal
freigegeben QAus dem, was nicht gut war.  * Dies Rühren das Geheimnis *des perſönlichen Weltgrundes erzeugt In Aſtas Seele eine el Zornes⸗
leiden

◻ Dem Bekenntnis des Malers, ſuche Leben und Kunſt einem
Gottesdienſt machen, ſetzt Aſta ihr feierliches, einem Schwur gleiches NonServiamN

Robert Gräbner, ein genialer Künſtler, aber dem ſterbenden Natubglismus
verfallen, hat umſonſt Inſpiration und Erlöſung in Ruths Liebe geſucht ihr
Weſen iſt auf bloße Empfänglichkeit geſtellt. Ruth ſelber Robert und
Aſta zuſammen. Gräbner ſpürt in Aſta die Geburtswehen der kommenden
Zeit, die ſich uus den Sirenenarmen der Natur hinausſehnt, die nach Geiſt
ma Da Aſta mit Robert und Ruth Meere weilt, kommen Stunden,

ihrer Seele die kein Genüge der Natur finden kann, die Ahnung
9b0  — Gott⸗Geiſt jenſeits der Natur aufſteigt. „Gott, Gott, Allgeiſt und All⸗
gott, biſt du ſelbſt In dieſer glühenden Abendröte, In dieſen weißen Wellen⸗—
kümmen und In den Diſteln und Immortellen, die Strande ſtehen oder
iſt das alles nur der Saum deines Kleides, eines Kleides, deſſen ſich auchdein Widerpart edient, un! die anbetende Seele abzudrängen bon IT, 0 Gott,
und von deiner Ruhe die jenſeits des Gewandſaumes wöhnt v ber Aſtabäumte ſich dagegen auf, le Welt als Gottes Schöpfung billigen, ſiewollte nicht Uuntreu werden den Enterbten, den ewig Verworfenen.le väterlichen Zuſchüſſe wurden geringer. Die beiden Geſchwiſter mußtenAusländern Unterricht In der deutſchen Sprache geben, den Lebensunter—
halt verdienen. Die Armut des leiblichen Lebens, le Angſt vor dem
Schickſal das ſi zwiſchen ihr und Ruths Gatten anbahnte, WMWar Grund daßAſta die Werbung des Forſchungsreiſenden Edgar Vorkert annahm, der In
ihr die glühende Geliebte und die kundige Wirtſchafterin finden hoffteAſta aber ſehnte ſich nach einer Heimat, nach Ruhe und Sammlung für ihrerl  es Schaffen ber auch die neulle Ehe erfüllte ihren Zweck ni  chtEdgar iſt ein unheilbarer Philiſter; Aſtas Geſammeltſein auf ein Unſichtbares
erregt ſeine Eiferſucht. Dieſe wã als Aſta ſeinen un auf einer
Forſchungsreiſe ins Innere Afrikas begleiten, abſchlägt Aus Liebe zumKinde und dem mit dem Kinde zugleich wachſenden Werke

Not kehrt ein In die Familie, aber auch das eckt In Aſta nicht das Frauen⸗—
tum, das Edgar erſ ehnt. „Wenn du dein ind und dein haſt

*—
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ei relig
ſokann m dichherTiſche und StühleundTeppiche fort⸗
tragen, ümmert dich nicht“, meint Edgar nach einem Beſuche des Gerichts⸗
vollziehers. „Nicht weſentlich, Edgar“ iſt Aſtas Antwort. Ihr Entzücken
iſt eben das wollüſtige Spiel des den Marmor der Sprache eingefangenen
und ausgehauenen Gedankens und ihre Kinder, zwei Knaben, bor allem aber
Maja, die Erſtgeborene, der die ſüßeſte Zärtlichkeit ihrerer zu⸗
ſtrömte Vier ◻

re iſt Maja alt da erkrankt ſie auf den Tod Gabriel
Schwaiger, der Nazarener hält he Geſichtchen Im Bilde feſt Auf ſeine
flehentliche Bitte äßt le junge Mutter 3 daß die Sterbende tauft.
Lächelnd unter ſtrömenden Tränen ſpricht der Maler „Brich auf chriſtliches
Seelchen, brich auf!“ Aſta aber ſinkt bor der leinen Toten zuſammen mit
dem Empörungsſchrei oft gebe dieſes ind nicht her, nicht dieſes

Ihre maßloſe Trauer die Verſtorbene iſt der Anlaß daß ſie okkultiſtiſche
Sitzungen beſucht Sie Luzifer ihre Seele werben Trinke die
luziferi Welt deine Seele geſtalte ſie und ich re dich auf
0  en Berg ülle deine Seele mit der Wolluſt des Hocherhobenſeins
2.  ber die dumpfe Hreatur el Dichterin und Seherin zugleich Nur bete
mich ber Aſta hat nicht ott entthront ſich dem Teufel auszuliefern
Was ſoll mͤ-II der Tauſch?ꝰ will keinen Beſitzer 25  ber mir Auch Satanas

will ich nicht dienen
Die verborgene Neigung, die Robert Gräbner und Aſta verbindet kommt

mit der chweren Krankheit des Dichters SUum ur  ru —  it vie Weisheit
Scharfſinn und überſinnlicher Sittlichkeit erörtern beide das metaphyſiſche
Anrecht zweier Liebenden 55  1e müſſen die 1e erhabene Ehe Qus dem
Geiſt und der UAhrhei führen So Aſta bor ihren ahnungsloſen,
liebenden Gatten und ſpricht zum zweiten 2  al Gib mich freil Edgar
aber iſt entſchloſſen ſelbſt mit Gewalt ſich ſelbſt und die geliebte Frau
retten oder, wenn Rettung nicht möglich rächen Indes löſt ſich Aſtas
Seele auch wieder von Gräbner eiſig angehaucht von der Herzloſigkeit mit
der ſie auffordert le Hinder zurückzulaſſen, tief getroffen auch ihrem
Künſtlertum, da Robert deſſen Verſiegen leicht Nuimunæ wenn nur ſein elgenes
durch Aſta befruchtet wird

Etwas Poſitives 191 die entſtandene Leere. Heinz ſeiner weſter
den katholi  en Maler Gabriel Schwaiger wieder Das Ebenmaß
Leib und Seele eckt Aſtas künſtleriſches Wohhlgefallen Wo weder Aſta
noch Heinz wußte, wos ſittlich wWwS notwendig ſei, hielt der Maler einen
goldenen Maßſtab Händen, ＋ dem die Dinge des Lebens maß Er
ſchenkt Aſta ein kleines Madonnenbild das ihre Augen manche Stunde
ſich feſſelt Aſta iſt en  en mit ihren Kindern fliehen bvor Edgar
und vor Robert Gräbner überhaupt bor dem Manne Das iſt ihr bitterer
Vorwurf ott wenn gibt — Was legſt du das brennende
Dichterpfund in die Form rau und ſtellſt ſie eine Welt von Männern,

* die die geiſtige Buhlſchaft anſpeien und ausſtoßen, ſchlimmer als die natür⸗
liche Buhlſchaft die ſie wenigſtens unbedingt glauben Schwaiger ent⸗
gegnet ben weil ſich Zeiten die geiſtig göttliche Sendung und die dumpfe
Natur gegenſeitig Hohn ſprechen, iſt ſchauervoll ſchön le Übermacht
des Geiſtigen ott und ſeine Allmacht glauben.“ Einen Augenblick
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chon einmal hat Edgar In verzehrender Eiferſucht mit dem Revolver ge⸗
droht. Als Aſta wieder le Waffe auf ſich gerichtet weiß greift ſie jählings

2 danach; der chuß ntlädt ſi und I ſie In die ru In den Augenblicken
zwiſchen Verwundung und Tod vollendet ſich Aſtas religiöſe Entwicklung.
Sie le le Zukunft, der ſie Aus eigener Wahl entgegenging: wieder würde
ſie vom Manne bedrängt werden und ſchaudernd bvor der Not, le das Leben
ohne ott ihr ndroht, zum Gifte greifen Und ſie 1e den Lebensweg, den
oft ſie führen wollte, wenn ſie ſi ihm demütig gebeugt hätte Sie hört
Gottes Stimme: „Sanft, wie ich dich gebettet hatte In den Gärten von Suchen
alſo an ſollteſt du wandeln Gabriel Schwaigers Hand Er ſelbſt. der
Mann, ſollte ſich zwiſchen dich und meinen Weltenbau ſtellen. Zu deinem
Schutze mein ehernes Gefüge hatte ich ihn bereitet und wollte Wunder
auf Wunder häufen auf dein chwaches Haupt * Da ſchwillt Aſtas Seele
In nſu Mit grauſamer Klarheit erkennt ſie ihre Beſtimmung, der ſie
ſich en das neue Lied von den Schlupfwinkeln Gottes In dieſer ott
trotzenden Zeit, das ſie ihm hätte ſingen ſollen—

*
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pnoet da Aſta die ungeheure Schwungkraft der Seele, die dem

Glauben

entſtrömt.

Schon einmal hat Edgar in verzehrender Eiferſucht mit dem Revolver ge⸗

droht. Als Aſta wieder die Waffe auf ſich gerichtet weiß, greift ſie jählings

—

danach; der Schuß entlädt ſich und trifft ſie in die Bruſt. In den Augenblicken

zwiſchen Verwundung und Tod vollendet ſich Aſtas religiöſe Entwicklung.

Sie ſieht die Zukunft, der ſie aus eigener Wahl entgegenging: wieder würde

ſie vom Manne bedrängt werden und ſchaudernd vor der Not, die das Leben

ohne Gott ihr androht, zum Gifte greifen. Und ſie ſieht den Lebensweg, den

Gott ſie führen wollte, wenn ſie ſich ihm demütig gebeugt hätte. Sie hört

Gottes Stimme: „Sanft, wie ich dich gebettet hatte in den Gärten von Suchen,

alſo ſanft ſollteſt du wandeln an Gabriel Schwaigers Hand. Er ſelbſt, der

Mann, ſollte ſich zwiſchen dich und meinen Weltenbau ſtellen. Zu deinem

Schutze gegen mein ehernes Gefüge hatte ich ihn bereitet und wollte Wunder

auf Wunder häufen auf dein ſchwaches Haupt..“ Da ſchwillt Aſtas Seele

in Sehnſucht. Mit grauſamer Klarheit erkennt ſie ihre Beſtimmung, der ſie

ſich entzogen: das neue Lied von den Schlupfwinkeln Gottes in dieſer Gott

trotzenden Zeit, das ſie ihm hätte ſingen ſollen .. Gott auffinden im Abgrund

der Zeit und des Herzens, Gott beſingen in ſeinen letzten Erfindungen, ſich

der Seele zu nahen, das einzig war ihre Beſtimmung geweſen, und ſie hatte

nicht gewollt. Aſta fühlt unſagbaren Schmerz. und der Schmerz wandelt ſich

ö

in Reue. „Daß ich dir hätte dienen können — in meinem verſchuldeten Leben —

o hätte ich dir das neue Lied geſungen — ich allein bin ſchuld an dem bittern

Schweigen meines Mundes. Du unſchuldig — du barmherzig, der du mir

den Gnadenſchuß gegeben haſt, ehe ſich der Abgrund über mir ſchloß. Ent⸗

ſchwebend betet Aſtas Seele. „Mir geſchehe nach deinem Wort.“ —

Durch das ganze Buch geht ein intellektuell⸗viſionärer Zug. Das Uber⸗

ſinnliche führt eine ſtrenge Herrſchaft über den bunten Schein; der Geiſt erfüllt

die Form mit herber Schönheit, die

ſich dem flüchtigen, bequemen Genießen

nicht offenbaren will.

Gleich der Eingang läßt in prophetiſcher Art ein tragiſches Schickſal ahnen

»Es rollt ein Zug durch die Nacht. Von des Reiches Weſtgrenze iſt er auf⸗

gebrochen und ſtrebt nach der Mitte .. . nach der Mitte. . .. Wie, wenn die

große, glühende Seele, die ſich bereitet, Tauſende ihrer Zeit in ſich aufzuſaugen

und zuſammenzuſchließen, ihrem Schickſal entgegenfährt? — Sieht dann nicht

das Auge, greift nicht die Hand den geheimnisvollen Helfer und Bewahrer,

wie er ſchimmernd vor dem Zuge hergeht, ſchimmernd, aber doch nicht ſieghaft —

denn ſein Widerpart kommt ihm zuvor, ſchwingt ſich auf die Geleiſe, unter⸗

ſucht Brücken und Bogen ... Trefflich! Trefflichl triumphiert er, alles iſt in

heiliger, unfehlbarer Ordnung', grinſt er, der Zuchtloſe, der ewig Zerſtörende.

Und der himmliſche Helfer ſchaudert. Welche Schlinge, welche Tiefe ahnt

jener am Ziel, wenn er es iſt, der dienſtfertig die Wege ebnet ꝰ⸗

Aus dem Stil der Erzählung ſpricht die ſpröde Geiſtigkeit Aſtas. „Ich liebe

die Natur ſo ſehr“, hatte Heinz mit Heimweh nach dem untergegangenen Haus

Suchen geſeufzt. Da erhielt er Aſtas fanatiſches Bekenntnis zum Geiſt als

0

Antwort. „Natur! — Das iſt die neue Religion — und die ſie predigen, waren

ihr nicht ausgeliefert eine lange, brennende Jugend hindurch. — Geiſt! Geiſt! —

Stimmen der Zeit. 104. 4.

20Ott auffinden Im Abgrund
der Zeit und des Herzens, Ott beſingen In ſeinen letzten Erfindungen, ſich
der Seele nahen, das einzig Wwar ihre Beſtimmung geweſen, und ſie hatte
nicht gewollt. Aſta unſagbaren Schmerz, und der Schmerz wandelt ſich
In Reue. „Daß ich dir hätte dienen können In meinem verſchuldeten Leben

hätte ich dir das neue Lied geſungen ich allein In u dem ittern
Schweigen meines Mundes. Du unſchuldig du barmherzig, der du mir
den Gnadenſchuß gegeben haſt ehe ſich der Abgrund ber mir Ent.
ſchwebend betet Aſtas Seele N  V eſchehe nach deinem Wort.“

Durch das Buch geht ein intellektuell⸗viſionärer Zug Das Über⸗—
ſinnliche eine ſtrenge Herrſchaft ber den bunten Schein der Geiſt erfülltdie Orm mit herber Schönheit, die ſich dem flüchtigen, bequemen Genießennicht offenbaren will.

Gleich der Eingang läßt In prophetiſcher Art ein tragiſches Schickſal ahnen„Es rollt ein Zug durch die Nacht Von des Reiches Weſtgrenze iſt auf⸗gebrochen und ſtrebt nach der Miitte nach der Miitte e, wenn die
große, glühende Seele le ſi bereitet, Tauſende ihrer Zeit In ſi aufzuſaugenund zuſammenzuſchließen, ihrem Schickſal entgegenfährt? Sieht dann nichtdas Auge, greift nicht die Hand den geheimnisvollen Helfer und Bewahrer,
wie ſchimmernd bor dem Zuge hergeht, ſchimmernd, aber doch nicht ſieghaftdenn ſein Widerpart kommt ihm ſchwingt ſi auf die Geleiſe, unter⸗—
ſucht Brücken und Bogen „Trefflich! re triumphiert Er, alles iſt In 4  2

heiliger, unfehlbarer Ordnung', grinſt E *. Der Oſe der ewig Zerſtörende.Und der himmliſche Helfer ſchaudert. Welche Schlinge, welche Tiefe ahntjener Ziel wenn iſt der dienſtfertig die Wege ebnet ꝰ““
Aus dem Stil der Erzählung ſpricht die ſpröde Geiſtigkeit Aſtas liebe

die Natur ſo ſehr hatte Heinz mit Heimweh nach dem untergegangenen HausSuchen geſeufzt. Da erhielt Aſtas fanatiſches Bekenntnis zum el als
Antwort. „Natur! Das iſt 1e nelle Religion und 1e ſie predigen,ihr nicht ausgeliefert eine lange, brennende Jugend hindurch Geiſt! Geiſt!
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Erſ geburt — Suchen iſt das Linſengericht.“ Aſtas
ſeelenwärts gekehrte Augen erwachen nuuLr ſelten zu plötzlichen Schauen
der äußern Welt. Zumeiſt hält ſie Eein tiefer Traum von leidenſchaftlicher
Geiſtigkeit gefangen. „Selten len ſie bvon bildhaften Eindruck berührt

ſein wenn ſie ſich aber ergriffen fühlte, ſtrömte ſie eine ſo ſtarke Leiden—
ſchaftlichkeit zurück daß ſanftere Sinne unmöglich le Wirkung vorausahnen
onnten Beim Anblick geheimnisvoll ſegenſpendenden Farbe erquickte
ſie leiblich das begierige Zuſammenfließen aller Säfte und Kräfte

Geiſtigkeit gibt der Entwicklung Aſtas die Tiefe *Künſtlertum die Lebendig⸗
keit und Beweglichkeit Sie kommt leichter von überwundenen Stadium
Los, kann eben dadurch vergeſſen daß ſie ins künſtleriſche Werk ver⸗

äußert Da Heinz ſich wundert daß ſie ſi ſo gründlich von ihrer erſten Liebe
freigemacht habe gibt Aſta die Erklärung Ja Heinz, Du dichteſt nicht!
Wenn man dichtet ſtrömen die Ale Aus und man iſt ſie los glaubte

2* auch anfangs ich könnte C8 nicht ertragen, ihn aufzugeben ber wie das ſo
geht der göttlichen Phiole Stelle die Sammlung lyriſcher Gedichte

Iſt ſo Ene kiefe und d Wandlungsfähigkeit pſychologi begründet
bleibt doch das widerſtandsloſe Gleiten Qu Ehe die zweite, ſich
auch QAus dieſer löſen befremdlich Wohl kommt ſo ein eil feſſelnder Hand
lung In den Roman aber UL nnern Entwicklung geben Edgar und Robert
keinen nellen Beitrag daß Aſta von ihrer „geiſtigen Buhlſchaft durch den
Mann als Vertreter des andern Geſchlechts nicht abzulenken iſt hat ſchon der
Pariſer Aufenthalt mit Ralf zuſammen ezeigt.

Uberblickt ˙mia 1e geiſtliche Entwicklung Aſtas ſo verläuft ſie tragiſch, bis
ſie! der Todesſtunde i rein ſeeliſchen Vorgängen ſi szum glücklichen Aus⸗—
gung wendet Aus ihrer kritiſchen Selbſtherrlichkeit heraus bäumt ſich Aſta

le ſuggeſtive Kraft der chriſtlichen Religion auf Nach Kirchen⸗
konzert das ſich mit verführeriſcher Gewalt ihrer Sinne bemächtigen wollte,
ſagt ſie ſich mit erſchütterndem Kraftaufwand von ott Los der Wahr⸗
heit ohne Vorbehalt nachzujagen Für ihre Gottesleugnung glaubt ſie
unwiderleglichen Grund Elend dieſer Welt gefunden haben Vergeblich
bleibt Aſtas Verſuch die entgötterte Welt mit ihrer Geiſteskraft*  4
Kosmos zuſammenzufaſſen und ihrer Dichtung abbildend offenbaren
Vergeblich auch pocht Gottes Gnade an In Ralfs Vater 1941 ihr die Religion
als Seelenfriede ind Lebensweisheit verkörpert der euchariſtiſchen
Stunde Paris dringen religiöſe Schauer ihr Herz aber ihre eifer⸗
üchtige Selbſtbehauptung verſchließt ſich Den Tod des Hindes empfindet ſie

* als Opferforderung Gottes aber ſie verweigert die unterwürfige Hingabe
Freilich läßt ſich ihr geiſtſtolzes Streben auch nicht das my Dunkel
des Okkultismus verführen, ſo Bluttaumel der Erotik untergehen
konnte

So ſcheint nunur die Verzweiflung der kragiſche Selbſtmord übrig ſein
Da kommt die beſeligende Wendung durch Tein innere Gnadenerlebniſſe le
Geſtaltung könnte den Gedanken ein Eingreifen Gottes Sinne unmittel—
barer Offenbarung und Viſion wecken mauan wird aber nicht fehlgehen, wenn
man darin nur 1e poetiſche Umſchreibung der vbvon der Gnade getragenen
Gedanben und Strebungen Aſtas 1e Was le geiſtliche Lebenskehr bringt
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iſt die Einſicht, daß ſie Frieden un das heißerſehnte Kunſtwerk Im Glauben
und Dienſte Gottes gefunden hätte, daß ein Lied dem Gott⸗Geiſte He⸗
ſungen, Ziel und üuhe ihrer gunzen Veranlagung geweſen wäre.  2 Unter VV.
Schauern der Liebe und Reue bringt Aſta das Opfer ihrer Maja, betet ſie
glaubend die „inkarnierte Gegenwart Gottes le glänzend wie der Morgen⸗
ſtern In der weißen Hoſtie einmal ber ihr aufgegangen Wwar, In der weißen
Hoſtie, In der eingedrückt iſt das Geſicht Gottes, der da ſtirbt Kreuz“.

Es iſt ein Gedanke von überraſchender Neuheit und Tiefe die alte Wahr⸗
heit d0  — ruheloſen Herzen, das nuur In ott ruhen kann, ſo konkretiſieren,
daß dies Herz ein Dichterherz iſt das nurl in einem Liede von ott ſeine
Ruhe erſingen kann Der Theolog und Kunſtkritiker möchte freilich wünſchen,
daß die Führung 9bo  2 natürlichen Glauben ott zum übernatürlichen Glau⸗— 3ben den euchariſtiſchen Chriſtus nicht ausſchließlich dem geheimnisvollen
unmittelbaren Einwirken der Gnade überlaſſen wäüäre *  *

Ilſe Stach hat mit Kraft und Glanz die Naturnotwendigkeit beſchrieben,
mit der die Menſchenſeele und zumal die Künſtlerſeele nach Sinnenbildern
des Geiſtigen verlangt. „Wohl fand das Volk Iſrael auf der ſteinernen Tafel —
als erſtes Gebot Du dir kein Bildnis noch Gleichnis machen. ber doch
erbarmte ſich Gott⸗Chriſtus und erſchien der Menſchheit nicht als Feuer, nicht
als Rauch nicht als Geiſt ſondern als ebenmäßiger Leib und redete In Gleich⸗
niſſen und hinterließ In einem Schifflein ſeinen koſtbaren Leib und entſendete
auf le hohe See nicht geſpenſti den weſenhaften Geiſt auch nicht triebhaft
den eingeborenen Drang, entſendete das Schifflein und brachte hervor
Bildniſſe und Gleichniſſe, die le Anbetung des weſenhaft Unſichtbaren E und
E entfeſſeln. Und wenn on die Menſchenſeele ſich des Symbols
bedarf, Geiſt und Wahrheit faſſen 1e Künſtlerſeele kann des Gebildes
nicht entraten, des Gefüßes Aus Wort oder Stein, das den göttlichen Funken
umkleidet.“

Welch glückliches Symbol fand Anna Hrane für die religiöſe Wendung
9b0  2 ſittlich Orientierten Heidentum sum Chriſtentum! Das Mithrasbild wird
ins Meer geſtürzt und ſeiner Stelle Das blutgerötete Kreuz der chriſtlichen
Märtyrin errichtet, das Ziel und Weg der Wandlung ſinnbildet. Weniger
treffend und zwingend iſt das Symbol der Lichterſtadt. Rom, das von old
und Edelſtein leuchtende, will nicht recht als Brennpunkt der Renaiſſance—
herrlichkeit aufſtrahlen; der Zauber aber, Den 16e Dichterin bvon dem Worte
„Stadt des ewigen Lichtes“ ausgehen äßt wirkt nicht gunz echt Dagegen iſt
das neule Lied von Ott das als konkreter Ausdrück der religiöſen
Aſtas aufklingt, eine dichteriſche Intuition erſten Ranges.

ber 1e Umſetzung ins Sinnbildliche un le Auswirkung In der Sinnen⸗—
elt hinaus laſſen ſi die anſcheinend Leim ſeeliſch⸗geiſtigen Vorgänge religiöſer
Entwicklung auf zweifache Weiſe mit den Mitteln der Kunſt Tfaſſen Einmal
ſpürt der Dichter mit hellſeheriſcher Feinheit dem bildhaften und ſtimmungs⸗-—
mäßigen Widerſchein nach den jedes auch noch ſo geiſtige Geſchehen Iin  —  die
Phantaſie und das Gemüt wirft; Vorſtellungen und Gefühle der ringenden
Seele ſind die Farben, In denen der überſinnliche Gehalt ſich äſthetiſch inkarniert.
Zweimal kehrt ſo be Ilſe Stach das Bild Zerbrechen der bunten Glas⸗-⸗
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da erwundenen Standpunkts zu verſinn⸗
ch ber, u

ſta iſt als In hrer  4 offenen Hand „wie eine bunte Glaskugel

da ebilde ihrer Phantaſie liegen, das ſie eines Tages In alf Hagens Bann⸗
gelockt hatte Dann ballte ſie die Hand zur Fauſt und zerdrückte dieGlaskugel, daß lirrte. Und achtete nicht der Schnittwunden, und nicht der

leeren Hand die ihr nunmehr blieb“ Das andere Mittel, Aberſinnlichesin den Bereich der Erzählungskunſt ziehen, iſt nicht ohne Gefahr für den
piſchen Charakter der Darſtellung. Der Dichter ſprengt nämlich die epiſche

*  * Form und gibt dem geiſtigen Sein und Geſchehen nicht mehr erzählenden Aus⸗
druck ſondern lyriſchen, indem In ſtimmunggeſättigter Gedankendichtungdie eigene Seele zum äſthetiſchen Spiegel des Überſinnlichen macht So hannt
Ilſe tach die Geiſt-⸗Sehnſucht In die ſtürmiſchen Fragen: „Wie Darf
etwa der Menſch nicht ſeine geiſtige ucht er erten als Blutes uchtund Sehnſuchtꝰ Als das Schwergewicht des Lebens, das aufwärts die
Erzeuger bindet, abwürts le Erzeugten und In der Miitte des Lebens
das andere, nie erkannte das brennt, wenn man ES berührt ?ibt keine größere Macht, le den eingeborenen Geiſt ſchützen könnte
die Großmacht der natürlichen, erdbeſchwerten Geſetze““ Das Antlitz des
tragiſchen Abfalls aber entſchleiert ſie alſo „Mächtig und mit unbegriffenen
Schauern weht der dem derer durch den Raum, die In Berei ſtehen

immer der Geiſt des Abfalls Triumphator war, der heimlich vermiſchtedem jener beiden, die dem der Menſchengötter ihren Fuß auf den
Nacken en der Genius der Zeugung und, der ſein Zwilling iſt, der Genius
der Blutſchuld.“ Uung⸗Die gedankenlyriſchen Einlagen leiten zur Frage der wertenden Ste
nahme des Dichters ber.

Gleich auf den erſten Seiten In der einleitenden Zeitſchilderung ſpricht Anna
Krane ema und unn ihrer Dichtung QAus „Alles iſt ungewiß und unklar,

nur eines nicht le Ahrhei In der Kirche Chriſti le wie ein Leucht⸗
turm tobenden Meer und ſendet hre Strahlen ber die ſturmdurchraſtenFluten. Die trüben Zeiten können das Licht Gottes nicht auslöſchen. Es ſcheint
einem jeden, der Willens iſt eS zu en Immer wieder erſcheint le
Welt des katholiſchen Glaubens mit derſelben
lichkeit wie die Dinge der ſinnlichen Anſchauung. ſelbſtverſtän dlichen Tatſüch

V.. Auch Juliana Stockhauſen bezeichnet wiederholt le Entwicklung 9b0  —
diesſeitsbeſeſſenen Individualismus 3u ſozial beſtimmtem Jenſeitsglauben als
ſittlichen Aufſtieg. icht ſo unmittelbar nimmt ſie Stellung für oder
Luther. Hier muß man ihre Liebe 8 AP und Kirche herausfühlen QAus der
feinſinnigen, Armen Verteidigung der alten Kirche die ſie der deutſchenMutter, Frundsbergs erſter Gattin, In den Mund legt, und Uus der anbeten—
den, freudeſtrahlenden
Mindelheim ſchildert

hrfurcht mit der ſie die Weihnachtsmeſſe auf
Endlich läßt Ilſe tach keinen Zweifel daran, daß ihr die Geiſtes⸗ und

Geiſterwelt die eigentliche Wirklichkeit iſt die hinter dem Sinnenſchein weſtund die Sichtbarkeit 3u hrer Offenbarung und Wirkſphäre macht ott undSatan ringen mit noch größerer Deutlichkeit die Seele als Sturm undStille Licht und Finſternis die Atmoſphäre kämpfen. Dazu ſchieben ſich
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zwiſchen die erzählenden Stücke hymniſche Gedankendichtungen voll Tiefund türmiſchem Höhenflug Es iſt einem, als öre mun einen ſophokleiſchenChor le Sendung des Eros beſingen: „Allvater, Allheiliger und Unſterb⸗
licher ˖

ber dem Seelengrund, der da unruhig iſt nach dem Grunde der Welten,
nach dir, du unbegreiflich Ubervernünftiger .  ber dem Seelengrund und
nahe der ſchillernden kreiſen le Lüſte und kreiſen die Schmerzen, die
harten Beherrſcher der Lüſte8

Drei religiöſe Srauenromane.
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V

Lotſchen die aableuden Stücke hymniſche Gedankendichtungen ul Tief

ſi

und ſtürmiſchem Höhenflug. Es iſt einem, als höre man einen ſophokleiſchen

Chor die Sendung des Eros beſingen: „Allvater, Allheiliger und Unſterb⸗

licher, über dem Seelengrund, der da unruhig iſt nach dem Grunde der Welten,

nach dir, du unbegreiflich Ubervernünftiger — über dem Seelengrund und

2

nahe der ſchillernden Fläche kreiſen die Lüſte und kreiſen die Schmerzen, die

harten Beherrſcher der Lüſte. . .. Und von der Höhe des Hauptes läßt ſich

nieder das Senkblei, daß es Schmerzen und Lüſte ergründe. Und glaubt zu

—

lindern die Schmerzen, indem es ihnen Namen gibt und Reihen von Namen.

Aber du, Weltengrund, biſt nicht in den Reihen. Du entſchlüpfeſt dem Senk⸗

blei, daß es dich nicht finde. Eros, dein kleiner Bote, haftet in den Schmerzen

und Lüſten. . .. Wehe, wer da glaubt, Eros, der Sterbliche, ſei er ſelbſt,

Athanatos, der einzig Eine. Wehe, wer des Blutes Bewegung mißkennt für

den Weltengrund, deſſen äußerſte Welle in ſeinen Brunnen geſchlagen ſei,

und hat doch der Ewige nur den kleinen Boten vorausgeſendet, daß dem blöden

Haupte ein Ahnen ankäme von dem größeren Kreislauf, darin Sterne ſingen

wie die Töne eines rauſchenden Konzertes ..

Iſt nun ſolche ausdrückliche Stellungnahme in erzäh

lender Literatur künſt⸗

leriſch berechtigt? Gewiß, ſofern ſie äſthetiſche Mittel zu ihrem Ausdruck ge⸗

28

braucht, alſo nicht trocken lehrhaft, ſondern bildhaft, gefühlsbetont iſt. Zur

Kunſtform der Erzählung gehört einmal der Erzähler mit. Wie dieſer beim

mündlichen Vortrag durch Mienenſpiel und Klang der Stimme ſeine Bil⸗

ligung oder Mißbilligung ausdrücken kann, ſo darf dies auch in der literari⸗

ſchen Kunſtform der Erzählung dem Dichter nicht verwehrt ſein. Nur ſollten

*

ſolche Gedanken⸗ und Gefühlsäußerungen des Dichters nicht zu umfangreich

werden, weil ſie ſonſt als lyriſche Fremdkörper im epiſchen Organismus emp⸗

funden werden. Oder — iſt dieſe Em

pfindung nur eine Folge von Gewöhnung

und vorgefaßter theoretiſt cher Meinung ꝰ

Sigmund Stang S. J.Und von der öhe des Hauptes läßt ſich
nieder das Senkblei, daß Schmerzen und Lüſte ergründe. Und glaubt 3u
indern die Schmerzen, indem ihnen Namen gibt und Reihen von Namen.
ber du Weltengrund, biſt nicht In den Reihen. Du entſchlüpfeſt dem Senk⸗
blei daß dich nicht finde Eros, dein leiner Bote, haftet In den Schmerzen
und Lüſten. Wehe wer da glaubt, Eros, der Sterbliche, ſei ſelbſt
Athanatos, der einzig Eine. Wehe wer des Blutes Bewegung mißkennt für
den Weltengrund, deſſen äußerſte Welle In ſeinen Brunnen geſchlagen ſei,und hat doch der Ewige nuLr den leinen Boten vorausgeſendet, daß dem blöden
Haupte ein Ahnen ankäme von dem größeren Kreislauf, darin Sterne ſingenwie die One eines rauſchenden Konzertes *

Iſt nun ausdrückliche Stellungnahme in erzählender Giterakilr künſtleriſch berechtigt v Gewiß ſofern ſie äſthetiſche Miittel zu ihrem Ausdruck He⸗ 7braucht, alſo nicht krocken lehrha ſondern bildhaft, gefühlsbetont iſt ZurKunſtform der Erzählung gehört einmal der Erzähler mit. le dieſer beim
mündlichen Vortrag durch Mienenſpiel und Klang der Stimme ſeine Bil⸗
ligung oder Mißbilligung ausdrücken kann, ſo darf dies auch in der literari⸗ſchen Kunſtform der Erzählung dem Dichter nicht verwehrt ſein. Nur ſolltenGedanken⸗ und Gefühlsäußerungen des Dichters nicht umfangreichwerden, weil ſie on als Lyriſche Fremdkörper Im piſchen Organismus emp⸗funden werden. der iſt dieſe Empfindung nuLr eine Folge von Gewöhnungund vorgefaßter theoretiſcher Meinungꝰ Sigmund Stang


